Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 
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Der Abonnementspreis iſt für 

jedes Semeſter fl. 3. — um 

welchen alle mit dem Ober⸗ 

poſtamte Darmſtadt in directem 

Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 

ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. z 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amerika. 


I Haiti. ) Der Klerus des weſtlichen Theils der Ne 
publik *) fährt fort unter der Leitung eines Prälaten, 
deſſen erhabene Tugenden die Kirche und die Welt bewun⸗ 
dert, uns die Aufrichtigkeit der Geſinnungen zu beweiſen, 
welche er gegen uns in der Epoche der Vereinigung beider 
Gebiete offenbarte; er folgte aus Neigung dem Beiſpiele 
des Erzbiſchofs. Es iſt uns ſehr erfreulich, unter die Män⸗ 
ner, deren große Einſichten und liberale Grundfäge die 
haitiſche Sache noch mehr fördern können, vorzüglich den 
Herrn Großvicar Aybar rechnen zu können: fernerhin 
werden Intrigue und Gunſt nicht mehr die Beförderung 
auf der geiſtlichen Laufbahn beſtimmen. — Der Präſident 
von Haiti hat der alten Univerſität von St. Domingo 
ein neues Daſein gegeben. Die Wahl geſchickter Profeſſo⸗ 
len, welche er für die Lehrſtühle der lateiniſchen Sprache, 
der Philoſophie, des geiſtlichen und weltlichen Rechts ge⸗ 
troffen hat, gibt die ſchmeichelhafteſte Hoffnung. — Ber. 
treibung des Biſchofs von Macrt, Glori, apo⸗ 
ſtoliſchen Vicars für die Republik Haiti. Er 
teſſe verſchiedener Art, ſchlecht verhehlte Abſichten, Anſprü⸗ 
che, wenig verträglich mit den Freiheiten und Sitten 
der Republik, ein zügelloſer, grundlofer Ehrgeiz, und 
ein zu kaufmänniſches Verfahren haben die Regierung von 


Haiti gezwungen, den ungewiſſen Erfolg (les hazards) ei⸗ 


ler Miſſion zurückzuweiſen, die vielleicht für die Religion 
hätte ſehr nützlich werden können. In allen Ländern der 
TER N 2 E 5 


) Die Originalworte find aus dem propagateur Haitien vom 
Juli — September 1822 und aus der gazette olficielle du 
Port au Prince vom 19 ten Auguſt in dem Kirchen hiſtoriſchen 
Archiv 1. S. 130 u. 131 abgedruckt. i ER 
9) Nämlich des neuvereinigten ehemals ſpan iſchen Theils. 


E man, unverzüglich Miſſionen hier haben. Man weis 


Welt kann ein Prieſter ohne Menſchenliebe nur Böſes, 
niemals aber Gutes wirken. Der Biſchof von Macri hat 
ohne Rückſicht und Ueberlegung ſich nicht geſcheut, Altar 
gegen Altar zu errichten, geachtete Prieſter zu ſuspendiren, 
zu ercommuniciren und in den Kirchenbann zu thun, mit 
einem Worte Alles zu thun, was ſeine Sendung mit den 
ſchwärzeſten Farben darſtellen konnte. Der Präſident von 
Haiti, überzeugt daß die Predigten dieſes Biſchofs, und 
ſeine geheimen Umtriebe anfingen ernſtlich die öffentliche 
Nuhe zu bedrohen, und lebhafte Beſorgniſſe erregten, hat 
ſich genöthigt geſehen, feine Entfernung zu befehlen. Herr 
Glori hat fi) den 29ten Auguſt nach Baltimore einge⸗ 
ſchifft. H. = 


Italien. 


+ Rom, 2“. November. Der Kardinal Conſalvi iſt 
ſeit dem ten d. M. in Nom zurück. Bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke bekleidet er fortwährend den Titel und die Stelle 
eines Breven⸗Secretärs, welche ihm der Papſt Pius VII. 
durch eine beſondere Bulle lebenslänglich ertheilte. Dieſe 
Stelle gehört nicht zu der Zahl derjenigen, die an und 
für ſich ſelbſt unablöslich ſind; man weis noch nicht, ob 
die Bulle Pius VII., welcher ſolche in einer neuen Form 
dem Kardinal Conſalvi übertragen hatte, vom gegenwärti⸗ 
gen Papſte zurückgenommen werden wird. — Der Hr. Kar⸗ 
dinal Spina wird unverzüglich nach Bologna zurückkom⸗ 
men, um daſelbſt ſeine Stelle als Legat wieder anzutre⸗ 
ten. Der Hr. Kardinal Severoli, Prodatarius Sr. Heil,, 
iſt wieder in Rom und hat die zu der wichtigen, ihm vom 
Papſte übertragenen Stelle gehörige Wohnung inne. Se. 
Em. war kurze Zeit vor der Erhebung des neuen Papſtes 
nach feinem Sprengel Viterbo gegangen. — Wir werden, 


noch nicht, ob ſolche auf den vier Hauptplätzen der Stadt, 


oder in den Kirchen werden gehalten werden; allein die 


ernannt werden ſoll, G. 
Schweiz. 

. Das am 3, und 4. December verſammelte Malefiz⸗ 
gericht des Kantons Zürich, deſſen Sitzung am erſten 
Tage ſieben, am zweiten zehn Stunden dauerte, hat in 
Beurtheilung der als Urheber und Theilnehmer jener dop⸗ 
pelten in fanatiſcher Raſerei verübten Mordthat zu Wil⸗ 
denſpuch (vergl. die Erzählung der gräuelhaften Miſſethat 
in Ni. 28., 41. und 42. unſerer dießjährigen Zeitung) 
überwieſenen und geſtändigen eilf Perſonen — zunächſt ein⸗ 
müthig gefunden: Unter obwaltenden Umſtänden finde Feine 


Anklage eines todeswürdigen, wohl aber eines höchſt ſtraf⸗ 


würdigen Verbrechens, jedoch in verſchiedenem Grade, 
Statt. — Dann aber wurde, theils einſtimmig, theils mit 
Mehrheit, folgende Strafſentenz ausgeſprochen: 4.) Sollen 
alle eilf Perſonen Donnerſtags den 14. December, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, mit einander unter Glockengeläute 
aus dem Kriminalthurme vor das Rathhaus gebracht wer⸗ 
den und daſelbſt die Urſula Kündig, der Conrad Moſer, 
die Suſanna Peter und der Knecht Heinrich Ernſt abgefon: 
dert von den übrigen, alle insgeſammt aber knieend die 
Verleſung ihres Urtheils anhören. 2.) Dann aber ſollen 
dieſe ſämmtlichen Perſonen in gleicher Ordnung in die 
Großmünſterkirche abgeführt und daſelbſt, in Gegenwart 
eines Repräſentanten der hohen Regierung, die Rede eines 
von dem hochwürdigen Herrn Antiſtes zu bezeichnenden Geiſt⸗ 
lichen anhören. 3.) Sind hierauf dann ſämmtliche Perſo⸗ 
nen in das Zuchthaus zu bringen und daſelbſt zu zweck⸗ 
mäßiger Arbeit für nachbeſtimmte Verhaftszeit aufzubewah⸗ 
ren: 1. Urſula Kündig für 16 Jahre. 2. Conrad Moſer 
für 8 Jahre. 3. Johannes Peter, Vater für 8 Jahre. 
4. Suſanna Peter für 6 Jahre. 5. Johannes Moſer für 
6 Jahre. 6. Heinrich Ernſt für 4 Jahre. 7. Schufter Ja⸗ 
cob Morf für 3 Jahre. 8. Margaretha Jaͤggli für 2 Jah⸗ 
re. 9. Margaretha Baumann, geb. Peter für 1 Jahr. 
40. Caſpar Peter für 1 Jahr. 14. Margaretha Moſer, 
geb. Peter, für 6 Monathe. Jedoch bleibt der hohen Mer 
gierung überlaſſen, nach Verfluß der Hälfte dieſer Ver⸗ 
haftszeit, auf gute Zeugniſſe hin, die übrige Zeit auf gut⸗ 
findende Weiſe abzuändern. 5.) Sind die ſämmtlichen 
männlichen Perſonen, welche in dieſem Urtheile begriffen 
werden, für Zeitlebens des Aktipbürgerrechts entſetzt. 6.) 
Nachdem die Verurtheilten am Schluſſe ihrer Verhaftszeit 
in ihre Heimath zurückgekehrt ſein werden, bleiben ſie ſtets 
der beſonderen Aufſicht ihrer Ortsbehörden empfohlen. 7.) 
Soll das Wohnhaus des Joh. Peter, Vater, in Wilden⸗ 
ſpuch, in welchem die Gräuelſceneu vorgefallen ſind, auf 


Veranſtaltung und unter Aufſicht der Polizei, bis auf den 


Grund abgetragen, ſeine Fundamente verſchüttet, dem Bo⸗ 
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den gleich gemacht und keine Wohnung mehr auf dieſe 
e Die Materialien ſollen theils ver 
brannt, theils zum Beßten der Armen der Gemeinde ver⸗ 
kauft werden. 8.) Die ſämmtlichen Koſten, welche über 
dieſen Kriminalprozeß ergehen, ſollen aus dem Vermögen 
des alten Peter bezahlt werden. 9.) Zur Beftimmung 
des Status des Kindes der Margaretha Peter und des 
Schuſters Morf, ſollen die betreffenden Akten dem Matri⸗ 
monialgerichte überwieſen werden. 10. Endlich fol das 
Urtheil dem kleinen Rathe mit dem Anſuchen um Vollzie⸗ 
hung, und allen denjenigen Behörden mitgetheilt werden, 
die davon Kunde nothwendig haben. H. ö 

+ Der Repräſentantenrath des Kantons Genf war im 
verfloſſenen Monate außerordentlich verſammelt, um vom 
Staatsrathe den Antrag für Abänderung des beſtehenden 
Ehegeſetzes zu erhalten, welchem nach, in Uebereinſtimmung 
mit dem franzöſiſchen Civilgeſetzbuche, die kirchliche Einſeg⸗ 
nung nicht nothwendiges Erforderniß für die bürgerlich 
Gültigkeit der Ehe iſt. Die katholiſche Geiſtlichkeit, und 
durch ſie aufmerkſam gemacht das königl. ſardiniſche Mini⸗ 
ſterium, verlangen die Abänderung des Geſetzes ſeit zwei 
Jahren ungefähr, und eine lange Reihe diplomatiſcher Ur⸗ 
kunden oder Correſpondenzſtücke wurde dem ſouveränen 
Rathe vorgelegt, welcher eine Comitd von dreizehn Mit 
gliedern mit Prüfung und Berichterſtattung über den mehr⸗ 
ſeitig wichtigen Vorwurf beauftragte. I. 1 


/ 


Deutſchland. 


* Ueber die in Nr. 94 der A. K. Z. enthaltene Wer: 
ordnung des Königlichen Conſiſtoriums zu Ansbach, das 
Ableſen der Predigten betreffend, find uns folgende Ber 
merkungen zugeſandt worden. „Wenn gleich nicht zu läug⸗ 
nen iſt, daß die in dem erwähnten Conſiſtorial⸗Erlaſſe ge⸗ 
rügte Predigtweiſe vieler Geiſtlichen, namentlich füngerer, 
immer weiter um ſich zu greifen ſcheint und in den neue 
ſten Zeiten aus faſt allen Gegenden Deutſchlands gerechte 
Klagen der Laien über dieſe beliebte Bequemlichkeitsmetho⸗ 
de ihrer Prediger vernommen werden; ſo geſteht Ref. doch 
unumwunden, daß ihm, weil er ſich auch, (jedoch mit gu⸗ 
tem Gewiſſen) zu der Klaſſe derjenigen Kanzelredner zählt, 
die das Concept ihrer Predigten vor ſich liegen haben, obi⸗ 
ge Beſtimmungen etwas, das Zartgefühl eines feiner ge⸗ 
wiſſenhaften Leiſtungen ſich wohl bewußten Predigers unan⸗ 
genehm Verührendes in ſich ſchließen. Denn, wenn es 
das Beiſpiel mehrerer unſerer beßten und gefeiertſten Kan. 
zelredner, deren Namen zugleich am theologlſchen Himmel 
glänzen, außer Zweifel ſetzt, in welchem Centraſte oft die 
eminenteſten Geiſteskräfte eines Individuums mit ſeinem 
Gedächtniſſe — dieſem Speicher unſeres geſammten Wiſ⸗ 
ſens — ſtehen *): fo muß fi ja ein gewiſſenhafter, ſeine 


— — 
a 


age 


Conceptes bedienten, muß hier mehr gelten { . 
gefeiertſten Kanzelrebner. Ueberhaupt wenn es einmal, wie 
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Predigten mit möglichſter Sorgfalt ausarbeitender und ſie 


ur laut ausgeſprochenen Zufriedenheit ſeiner Gemeinde 
tender Geiſtliche, der ſich vermöge ſeiner Individualität 
des Concepts bedient, ungemein gekränkt fühlen, wenn 
er mit dem eigentlich Traͤgen ſeiner Amtsgenoſſen, der 
Wort für Wort ablieſt und nicht einmal die bekannteſten 
Wibelſtellen auswendig weis, in eine Parallele kommt. 
Ref. geſteht es hoch und theuer, daß ihm die Ausarbei⸗ 
tung jedes ſonn⸗ oder feiertäglichen Vortrags, den er vor 
ſeiner Dorfgemeinde, die nur aus höchſtens 250 Seelen 
beſteht und welcher ein anderer, es weniger gewiſſenhaft 
nehmender Geiſtliche, ſo leicht genügen zu können, ſich be⸗ 
dünken laſſen würde, jeden Tag zu mindeſtens 9 Stunden 
gerechnet, 2 bis 3 Tage koſtet; faſt halb ſo viel Zeit 
nimmt bei ihm das Memoiren in Anſpruch. Gleichwohl 
iſt er, weil er verbotenus memorirt, während des Vor⸗ 


cent zu blicken, um den. Anfang mancher neuen Periode 


zu überſehen. “) Deſſen ungeachtet hört ihn ſeine, auf 


keiner der unterſten Stufen religibſer Bildung ſtehende Ge⸗ 
meinde äußerſt gern. **) Eines ungleich aufmunternderen 
Beifalls hatte er ſich früher als Gehülfsprediger in mehre⸗ 


ken nicht unbedeutenden und zu verſchiedenen Malen vor 


und bei feiner Aufnahme unter die Predigt und Pfarr: 
amts⸗Candidaten in 2 der größten Städte von dem an: 


ſehnlichſten Theile des wiſſenſchaftlich gebildeten ſowohl, als 


des übrigen Publikums zu erfreuen; mehrere ſeiner gehal⸗ 
tenen Predigten ließ er auf unzubenehmendes Verlangen 


trags genößthigt, zuweilen, jedoch nur flüchtig aufs 5 


ſeiner Zuhörer drucken, und ſie wurden von competenten 
Leſern eben ſo vortheilhaft aufgenommen, als ſich ſeine 
bisherigen, auf amtliche Veranlaſſungen, bei ſeinen vorge⸗ 
ſetzten geiſtlichen Oberbehörden ſchriftlich eingereichten eines 
beifallwürdigen Anerkenntniſſes feiner homiletiſchen Beſtre⸗ 
bungen zu erfreuen hatten. Wie leicht macht ſichs dagegen 
Mancher ſeiner ideen » und bücherloſen Amtsgenoſſen, der 
oft kaum am Sonnabend Morgen noch recht weis, wo⸗ 
von er am folgenden Tage zu predigen habe. Ohne ſorg⸗ 
fältigere und genauere Erforſchung des Inhalts der epangel. 
der epiſtol. Perikopen, genügt ihm ein blos flüchtiges Ue⸗ 
ich veſt überzeugt bin, keinem Zweifel unterworfen iſt , daß 
zu einer zeligiöfen Rede der freie Vortrag weſentlich ge⸗ 
hört, fo. darf von den damit verbundenen Schwierigkeiten 
nicht weiter die Rede ſein. Jeder Stand und Beruf hat der⸗ 
gleichen, und ſie müſſen überwunden werden. Wer die Kraft 
dazu nicht beſit, widme ſich lieber einem anderen Stande, 
für welchen ihn die Vorſehung reicher begabt hat. E. 8 
Wenn es nur darum zu thun iſt, ſo lege ſich dech der 
Herr Correſpondent, ſtatt des ganzen, ſchwerer zu überſe⸗ 
henden und vielleicht öfter umzuwendenden Concepts, nur ei: 
nen kleinen Papierſtreifen, worauf der Anfang der Hauptpe⸗ 
rioden bemerkt iſt, in feine Bibel. E. 3. 
) Der Beifall hat ſeine Grade. Wird der Herr Einſender 


mit vorliegendem Concepte gern gehört, fo iſt das ein 
gutes Zeugniß für den inneren Gehalt feiner Vortrage. Aber 


ich bin überzeugt, ohne daſſelbe würde er noch lieber 
gehbrt. E. San De 


genſtandes hergenommenen 


des unterziehen. B. 1 
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berleſen derſelben. Nun wird aus dem halb oder viertels, 
nicht ſelten aber auch ganz mißverſtandenen Terte der erſte 
beßte Satz, ohne Beziehung auf ein leitendes Princip, oh⸗ 
ne Rückſichtnahme auf den kirchlichen Lehrbegriff und auf 
die ſpeciellen Bedürfniſſe ſeines, Auditoriums herausgerafft. 
Ohne genauere logiſche Eintheilung, durch welche zunächſt 
das Behalten der Predigten, im Kopfe auch des unfähige⸗ 
ren Hörers, bedingt wird, ohne ſorgfältige Beachtung der 
Geſetze der Sprache, überläßt, er ſich gleich, dem Steuer: 
manne auf verſchlagenem Schiffe der Ebbe und Fluth ſeiner 
Gedanken und ſchwatzt, beim Lichte der Vernunft betrach⸗ 
tet, häufig nichts, als baaren Unſinn. Wenn nun einem 
ſolchen Schwätzer, der noch dazu nur zu träg iſt, feine, 
wenn auch nur armſeligen Gedanken, vorher zu Papiere zu 
bringen 9), falls er ſich um eine beſſere Stelle meldete, 
nach der Beſtimmung obiger Verordnung der Vorzug vor 
einem ſich ſeines Concepts bedienenden Collegen gegeben 
würde, handelte man da nicht äußerſt ungerecht? Geiſter zu 
prüfen, iſt ein ſchweres, aber auch in vielen Fällen ſehr 
verantwortliches Geſchäfft, welches die Chefs geiſtlicher Ober⸗ 
behörden mit nicht genug Humanität und Gerechtigkeit aus⸗ 
üben können. Ohne uns über dieſe und ähnliche Bemer⸗ 
kungen jetzt weiter herauszulaſſen, weil Ref, ſie einem, die⸗ 
ſelben eigends befaſſenden. Aufſatze vorbehält, bemerkt er 
nur noch bei dieſer Gelegenheit, daß ihn unter allen Geg⸗ 
nern des Auflegens der Predigten keiner mehr befriedigt 
hat, als Dr. Johannſen in ſeinem „Beitrage zur Veſtſtel⸗ 
lung des Satzes: daß die Predigt memorirt und nicht ab⸗ 
geleſen werden ſoll, (ein dieſen viel und ernſtlich beſproche⸗ 
nen Gegenſtand mit pſycholog. und dialectiſcher Gewandtheit 
und löblicher Conſequenz durchgeführter Aufſatz in Schröt. 


und Kleins Oppoſit. Schrift, VI. B. 14.5, von 1823); 


allein ſo ſcheinbar richtig und überwiegend ſeine Anſichten 
Vielen auch vorkommen möchten, ſo können doch auch ſie 
manchem aus der Natur und Moralität des fraglichen Ge⸗ 
ö ö Einwurfe nicht entgehen und 
Nef. wird mit vorzüglicher Rückſicht auf den angeführten 
Aufſatz ſich nächſtens einer ſeine und Anderer Anſichten wis 
derlegenden Beleuchtung des in Rede ſtehenden Gegenſtan⸗ 
IE SIDE 

25 eg ˙ iD eier Ern 3 
Frankenthal, 30. November. Heute war fiir 
die proteſtantiſchen Bewohner unſerer Stadt ein feſtlicher 
Tag. Es wurde nämlich die neue Kirche der vereinigten 
proteſtantiſchen Gemeinde eingeweiht, zu welcher am ten 
December 1821 der Grundſtein gelegt worden war. Zuge⸗ 
gen waren heute fo. wie damals der königliche Regierungs⸗ 
Präſident Freiherr von Stichaner nebſt mehveren 
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*) Dem wäre ja leicht vorzubeugen da es, wie aus dem Vor⸗ 


hergehenden erhellt, auch zin Baiern Veranlaſſungen gibt, 
Predigten bei der geiſtlichen Oberbehörde ſchyiftlich einzu⸗ 
reichen. Werden dieſe Veranlaſſungen geſetzlich, ſo kann 


ſich ihnen bei conſequenter Durchführung auch der Träge 


nicht entziehen. E. 3. 
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det worden. 
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wohnte der dazu eingeladene kathollſche Herr Dechant un⸗ 
ſerer Dibceſe nebſt vielen anderen Katholiken aus der Stadt 
und Umgegend dem Gottesdienſte bei. Herr Dekan Kräu⸗ 
ter hielt vor einem außerordentlich zahlreichen Auditorium das 
Altargebet und Herr Pfarrer Reichhold eine vortreffliche 
Rede nach 1 B. Moſe 28, 17. Ueberall herrſchte freudige 
Theilnahme und Jedermann war bergnügt, daß der Bau, 
zu dem mehrete Proteſtanten in der Umgegend ſehr an⸗ 
ſehnliche Geſchenke gegeben, ſo bald und ſo glücklich vollen⸗ 
ö Die neue Kirche ſteht auf der nämlichen 
Stelle, wo die alte verfallene reformirte geſtanden, und 
iſt nach griechiſchem Styl gebaut worden. B. 

T Der Hesperus enthält folgenden merkwürdigen Artikel 
über die Felder⸗Maſtiaurſche Landshuter theologiſche Litera⸗ 
tur⸗Zeitung: „Dieſe Zeitſchrift, eine der ſchädlichſten, mel: 
che Deutſchland ſeit der Vertilgung der Augsburger 
Jeſuiten beſaß, iſt unter der liberalen baieriſchen Re 
gierung mehrere Jahre lang unbeachtet und ungeahndet 
von eben der Regierung, deren Grundveſten ſie untergrub, 
zu Landshut erſchienen. Die Frechheit des Redäkteurs ſo⸗ 
wohl als einiger Mitarbeiter überſtieg aber in den letzten 
Jahren ſo ſehr alle Gränzen der Humanität und der bür⸗ 
gerlichen Ordnung, daß die e Regierung ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, dieſelbe unter Cenſur zu ſtellen. Um diefer 
zu entgehen, und ungeſtraft allen Regierungen Hohn bie⸗ 
ten zu können, hat ſie ſich nach der Schweiz geflüchtet, wo 
ſie in irgend einem finſteren Jeſuitenwinkel ihr Unweſen 
weiter fortſetzen will. Wir halten es für unſere Pflicht, 
die Regierungen und alle gute, ihren Fürften treue 
Bürger auf dieſes Refugium peccatorum bei Zeiten auf: 
merkſam zu machen, damit ſie ſich vor Schaden hüten mö⸗ 
gene, : e Rs RER 15 
+ Con vertiten formular aus Ro m. 9% ng 
(Die Figur des Apoſtels Das Auge Gottes iu (Die Figur des Apoſtels 

Petrus in Holzſchnitt.) 7 n in ent Paulus in Holz.) 

Allen überall ſei kund und zu wiſſen, wie unter dem 
2 2ſten des Monats Februar im Jahre 1822 Bern⸗ 
hard, ein Sohn Jo ſephs Gattermeher aus Mag. 
deburg, 20 Jahre alt von der Lutheriſchen 
Sekte aus freien Stücken perſönlich erſchienen iſt vor dem 
Gerichte der heilgen römiſchen und allgemeinen Inquiſition, 
und gerichtlich erklärt hat, daß er die Ketzereien und Irr⸗ 
thümer der genannten Sekte der Lut h eraner bekannt 
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und geglaubt habe, und gebeten hat, abſolvirt und m 
den Schoos der heiligen Mutterkirche wieder auf⸗ und an⸗ 
genommen zu werden. Demnach hat an demſelben Tage 
und in demſelben Jahre der obengenannte Bern: 
hard Franc'us Gattermeyer die Ketzereien und Irr⸗ 
thümer der genannten Sekte abgeſchworen, und wurde ſuc⸗ 
ceſſive von dem römiſchen Pater Mauritius Benedictus 
Olivieri, aus dem Orden der Predigermönche (ordinis 
praedicatorum), der heiligen Theologie Magiſter, und der 
heilgen vomifchen und allgemeinen Inquiſttion Generalcom⸗ 
miſſarius, in gewohnter Form der Kirche von der Excom⸗ 
munication abſolvirt und in die heilige Mutterkirche wieder 
aufgenommen, wobei ihm heilſame Büßungen aufgelegt 
wurden. Zur Beglaubigung u. ſ. w. — Gegeben zu 
Rom vom heiligen Gericht den 22ſten Februar 
1822. Nicolaus Goldoni S. Rom, et Univers. 
inquisitio.nis Notar ius subser. Reg. Lra. P. 
(Siegel mit dem paͤpſtlichen Wappen und der Unterſchrift: Si- 
gil. 8. Romae et universalis Inquisitionis.) ) Weber 
dieß fand man noch folgendes Document bei dem genann⸗ 
ten Vagabunden über feinen Aufenthalt im hospitio ex- 
terorum. (Oben ein feiner Kupferſtich darſtellend: Die 
Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde, einem geharniſchten 
Krieger mit der Lanze, der ſich auf der erſtern Befehl be⸗ 
müht, ein vielkbpfiges am Boden liegendes Ungeheller zu 
tödten — mit der Umſchrift: Interemisti cunctas haereses.) 


Wir Unterſchriebene verfichern und bezeugen, daß Bern: 


hard Franciscus Gattermeyer, ein Magdeburger, 
im römiſchen Hospitio der Ausländer, die zum heiligen or⸗ 
thoboren Glauben übergehen, etwa achtzehn Tage hin⸗ 
durch gottesfürchtig und fromm gelebt und daſelbſt, nach 
Ab ſchwörung der lutheriſchen Ketzerei und 
einiger andern Irrthümer (fo wie fie aus feinen 


ſchriftlichen Zeugniſſen erhellen) nach einem hinlänglichen 


katechetiſchen Unterricht (post sufficientem cetechismum) 
den katholiſchen Glauben angenommen habe, und der Ca: 
cramente der Buße, der Confirmation und des 
heiligen Abend mals gehörig theilhaftig geworden fel. 


Deßhalb wünſchen wir auf das ſehnlichſte, diefer neue Sohn 
der heiligen römiſchen Kirche möge von allen Söhnen der⸗ 


ſelben heiligen Mutter und Gläubigen Chriſti mit brüder⸗ 
licher Liebe umfaßt werden und möge uns dieſer Wunſch 


gewährt werden. — Denſelben empfehlen wir den Wun— 


den Chriſti. Gegegeben Rom in unſerm Hospitio der 


Gottgebährenden Jungfrau, und des ſeligen Erzengels Mi⸗ 
chael im Jahre des Herrn 1822 am 27ſten des Februar⸗ 


monats. Giovan Caveletti de Rubeis Bellonii Came- 


* 


) Die durchſchoſſenen Worte ſind im Originale geſchrieben, bie 
übrigen gedruckt. Be 33 
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geske in Darmſtadt. 


